
Nr. 26 Vaduz. Mittwoch 25. MSrz 1936 1. Jahrgang 

halbj. Fr 
nndU& 
Streifband 
halbj. Fr. 6 
in Vaduz ~ 

fiweiz jahrlich Fr. 10.—; 
lommen Brit. Reich 
Postämtern. Unter 

13.-; 
[immer 

Stellung Fr. -.20. m t LIECHTBNSTBINBR 

Anzeigenpreise: Einspaltige Colonelzeile: Liechtenstein 10 Rp.; 
Rheintal (Trübbach bis Sennwald), sowie Feldkirch 15 Rp.; übrige 
Schweiz 18 Rp.; Länder außer der Zollunion 20 Rp.; Anzeigen 

im Textteil: Liechtenstein 20 Rp.; Schweiz 
und übrige Lander 35 Rp. 

Geschäftssteil 

ORGAN FÜR AMTLICHE KUNDMACHUNGEN 
{Tund Verwaltung in Vaduz (Liechtenstein). Postscheckkonto: „Liechtensteiner Vaterland, Vaduz«, St. Gallen IX 5473. Druckerei: j. 

(Fernsprecher Buchs 74). Alleinige Inseratenannahme für Schweiz und Ausland: „Publicitas" A.O., St. Gallen und andere Filialen. 
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agesordnung 
Tic Landtagssitzung vom Donnerstag den 
26. März 1936, vormittags halb 9 Uhr. 

Gegenstände: 
1. Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 

5. Februar 1936 Herrn Müßner zum Mi t -
gliede in den Staatsgerichtshof gewählt, 
ficrr Müßner lehnt die Annahme dieser 
Wahl ab und es wird dadurch notwendig, 
für ihn eine Ersatzwahl zu treffen. 

2. Wahl der VerwaltungSbeschwerdewstanz. 
Die Amtsdauer der Verwaltungsbe. 
schwerdeinstanz läuft mit der Amtsdauer 
des Landtages und ist auf Grund des Be» 
schlusses der letzten Landtagssitzung durch, 
zuführen: 
Bisherige Zusammensetzung: 
Dr. Jakob Eugster, Rechtsanwalt, Altstät. 
ten, als Präsident. 
Nationalrat Dr. Josef Echöbi in Altstät. 
ten, als Präsident-Stellvertreter. 
Ioh. Schädler, Nr. 127, Triesenberg, als 
Richter. 
Jakob Meier, Rendel», als Richter. 
Die Ersatzrichter sind gemäß Artikel 1 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverwal-
tungspflege die Ersatzrichter des Obergs. 
richtes, nämlich: 
Ferd. Wohlwend, Gamprin. 
Lorenz Wolfinger, Balzers. 
Franz Laternser, Küfermeister, Vaduz. 

3. Neubesetzung der Stelle eines Nachtwäch-
ters im Regierungsgebäude. 
Dem Landtage sind bekannt die Suspen
sion und die Dienstausscheidung des vorigen 
Nachtwächters im Regierungsgebäude und 
die provisorische Zwischenlösung der Zutei-
lung dieser Aufgabe an die Polizei. Die 
Verantwortung für die im Kaufe deponier-
ten Werte und die Rücksicht, die Polizei 
ihren eigentlichen Aufgaben nicht zu ent-
ziehen, legt eine solche Neubesetzung nahe. 
Der Kostenaufwand ist im Verhältnisse zur 
Verantwortung sehr gering und ist zudem 
durch die Möglichkeit der Unterbringung 
einer Arbeitskraft empfehlenswert. Die 
Eingabe der Polizei, die Stellungnahme 
der Regierung und der Finanzkommission 
empfehlen die Neubesetzung dieser Stelle 
durch einen eigenen Nachtwächter. 

4. Die Amtsdauer der Gemeindegesundheits-
kommissionen ist am 1. Jänner 1936 abge-
laufen. Der Landtag hat die Neuwahl die-
ser Kommissionen vorzunehmen. 
Besondere Vorkommnisse empfehlen, diese 
Neuwahl nicht zu verschieben. Die bisheri-
gen Mitglieder sind: 

Vaduz: Ioh. Ospelt 169 
Alfons Thönv. 

Triefen: Andreas Nägele, Altkassier 
Theodor Beck. 

Balzers: Josef Vogt 66 
Andr. Wille 108. 

Triesenberg: Gottlieb Schädler Nr. 53 
Ioh. Beck 68. 

Schaan: Ioh. Konrad 
Ernst Nisch. 

Eschen: Näscher sen., Schmied 
Ioh. Meier, Briefbote. 

Mauren: Josef Kieber 41 
Josef Senti 13. 

Gamprin: Anton Marxer 
Arthur Äasler. 

Ruggell: Josef Büchel 66 
Wilh. Oehri 78. 

Schellenberg: Josef Oehri 10 
Emil Äasler 66. 

5. Straßenba« Triefen. 
Aeber Eingabe der Gemeinde Triefen um 
starke Arbeitsbeschaffung in der Gemeinde 
schlägt die Regierung drei Projekte vor: 
Wciterfllhrung der Straße nach Triefen-
berg. 
Weiterführung des Kanals von der Va-
duzer Grenze, oder Aebererdung des Rhein-
wuhreS bis an die Vaduzer Grenze. 
Die Gemeinde wünscht in erster Linie die 
Fortsetzung des Straßenbaues und schlägt 
dafür eine TracS vor, die ungefähr dem 
alten Straßenzuge entspricht. DaS Bauamt 
lehnt die Verantwortung für diese Straßen-
führung, weil in dieser TracS eine den Heu-
tigen Anforderungen des Verkehrs entspre-
chende Neuanlage nicht durchführbar ist und 
sowohl die Erstellungs- als Anteryalts-
kosten sich zu hoch belaufen, ab. 
Die Finanzkommission schlägt nach genom-
menem Augenschein dem Landtage vor, den 
zur Fortsetzung der Straße in Triefen nö-
tigen Kredit zu gewähren und zwar für die 
Straßenführung nach dem vom Bauamte in 
Aussicht genommenen Tracö. Sollten die 
Schwierigkeiten wegen Bodenauslösung mit 
der Firma Jenny-Spörry nicht überwun-
den werden können, so soll das Recht zur 
Expropriation vom Landtage gewährt wer-
den. 

6. Gesetz betreffend den Nachlaßvertrag. 
Die Rechtswohltat des Nachlaßvertrages 
ist in den meisten Staaten eingeführt und 
gesetzlich geregelt. Liechtenstein kennt bisher 
diese Institution nicht. Gerade die heutige 
Wirtschaftskrise verlangt nach einer derarti. 

gen Regelung und wurde deshalb von der 
Negierung die Vorlage dieses Gesetzes an 
den Landtag ausgearbeitet. Der Entwurf 
lehnt sich an die Schweizerische Gesetz-
gebung an, was durch die heutigen Wirt-
schaftsbeziehungen auch das zweckmäßigste 
erscheint. Zudem, werden durch Anlehnung 
an ein gegebenes Reckt auch die entsprechen, 
den Kommentare bereits eine größere 
Rechtsklarheit an die Äand geben. Das Ge-
setz bildet einen Teil des Betreibungs- und 
Konkursrechtes und arbeitet diesem vor. 
Sachlich ist zu bemerken, daß durch den 
Nachlaßvertrag zur Schonung des Schuld-
ners eine Auseinandersetzung herbeigeführt 
werden kann, die ihm das Aeußerste — 
Pfändungen, Versteigerungen, Konkurs 
etc. — ersparen soll. Hierbei handelt es sich 
nicht um einen privatrechtlichen Vergleich, 
sondern um einen sogenannten Zwangsver-
gleich, der unter Verpflichtung gegen eine 
weigernde Minderheit über Vorschlag der 
Gläubigermehrheit amtlich durchgeführt 
wird. 
Die Finanzkommission empfiehlt dem Land, 
tag die Behandlung und Annahme des Ge-
setzes unter gewissen im Protokoll der F i -
nanzkommission dargelegten Aenderungs-
vorbehalten. 
Bedürfnisklausel im Bäckrnigewerbe. 
Die Bäckermeister Liechtensteins legen ein 
Gesuch vor, Gewerbekonzessionen für das 
Bäckergewerbe zu beschränken. Durch Ein-
führung der Bedttrfnisklausel. So sehr auf 
der einen Seite der Standpunkt des Ge-
werbes begreiflich erscheint, sich selbst vor 
weiterer Gefährdung zu schützen, ebenso sehr 
erscheint es auf der anderen Seite der heu-
tigen Gewerbeordnung widersprechend, eine 
derartige Sperre für neue Gewerbegründun. 
gen auszustellen, und es besteht Gefahr, 
durch solche rigorose Maßnahmen das Ge-
genteil, nämlich den Ruf nach völliger Ge-
Werbefreiheit zu wecken. 
Regierung und Finanzkommission sind der 
Meinung, es sei dem Gesuche nicht stattzu-
geben. 

, Pensionierung Postmeister Walser, Schaan. 
Auf Grund des Landtagsbeschlusses vom 
5. Februar 1936 legt die Regierung den 
Vorschlag über die Festlegung der Pen-
sionsbezüge Fritz Walser vor mit einem 
IahreSbezug von Fr. 4550—. 
Die Finanzkommission empfiehlt ohne be-
sonderen Antrag Beschlußfassung über die 
Summe unter Vorbehalt eines speziellen 
Amänderungsantrages. 

. Gehaltsabba« beim Lawenawerk. 
Nach Abklärung der anläßlich der Budget-
beratung gestellten Fragen betreffs Ge» 

Haltsabbau beim Lawenawerk gibt der Ver-
waltungsrat des Lawenawerkes zur Kennt-
nis, daß der Gehaltsabbau bei den Beam-
ten des Lawenawerkes ab 1. Jänner 1936 
erst erfolgt sei, nachdem im Jahre 1935 ein 
besonderer Auftrag an das Lawenawerk 
nicht abgeklärt worden sei. 
Die Finanzkommission empfiehlt, die Ge-
Haltsbezüge ab 1936 mit der allgemeinen 
Kürzung erfolgen zu lassen, da eS al« sine 
Kärte empfunden würde, über die bereit» 
ausgefolgten Gehaltsbezttge für 1936 Rück-
forderungen zu stellen. 

10. Geschäftsbericht der Sparkasse für das Jahr 
1936. 
Die Sparkasse unterbreitet ihren 74. Ge-
schaftsbericht über das Jahr 1935 mit. den 
entsprechenden Vorschlägen über die Ver-
teilung des Reingewinnes. 
Die Finanzkommission empfiehlt die Be-
Handlung in nächster Sitzung und die An-
nähme der Vorschläge des Verwaltungs-
rates über die Verteilung des Reingewm-
nes. 

11. Postgebäude Schaan. 
Slm den Ansprüchen des vermehrten Ver-
kehrs und emer geordneten Geschäftsfüh-
rung im Postburau Schaan zu entsprechen, 
ist in Schaan die Verlegung der Posträume 
aus ihren heutigen Lokalen nötig geworden. 
Ein entsprechendes bestehendes Gebäude 
ist zur Zeit nicht vorhanden. Es ist daher 
notwendig, einen Neubau zu erstellen. Die 
Ausführung diese» Neubaues war vorläu-
fig beabsichtigt durchden zukünftigen Post-
inhaber Bllhler in Mauren. 
Die Gemeinde Schaan richtet das Ansuchen, 
es möchte unter Berücksichtigung der glei-
chen Gründe wie in Vaduz auch in Schaan 
du rchdasLande in neues Postgebäude 
erstellt werden. Die Gründe, die dafür spre-
chen, sind Festlegung des Postamtes in ein 
amtliches Gebäude: Einsparung der jähr» 
liehen verhältnismäßig hohen Mieten und 
Unabhängigkeit in der Bestellung der Post-
beamten. 
In Anerkennung dieser Gründe ist die 
nanzkommission einstimmig der Meinung, 
es sei dem Landtage vorzuschlagen, das 
Postgebäude in Schaan auf Landeskosten 
zu erstellen. , 

12. Ehrenbeleidigende Aeußerungen gegen Mit-
glieder des Laadtages. 
Leber Vorlage der Regierung werden diese 
Aeußerungen des Landtages in seiner Sit-
zung zur Kenntnis gegeben werden . 

Vaduz, am 19. März 1936. 
Da» LandtagsprSsidwm. 

Das altdeutsche Ritterkostüm. 
Roman von E r i c h Ebens te in . 

(Nachdruck verboten.) 
Martha und ich mußten ihm lange zureden, 

bis er versprach, die Sache mit Vernunft zu neh-
men, denn er war anfangs fest entschlossen, den 
Mann, dem seine Mutter die «and reichen 
wollte, überhaupt nicht kennen zu lernen. 

Am 15. November kehrte Alma zurück, an-
scheinend vor Glück strahlend und sehr jugendlich 
gekleidet. Ihr Bräutigam sollte in acht Tagen 
nachkommen, die Kochzeit wollte Frau Lehmann 
in Berlin ausrichten und zwar Ende April oder 
Anfang M a i , weil Lerweger nicht eher eine grö. 
ßere Wohnung bekommen konnte. Um diese Zeit 
jedoch würde eine Wohnung neben der jetzt von 
ihm bewohnten ftei, die er dazu mieten wolltet 

Wir erfuhren von Alma, daß Serweger in 
Berlin eine Schule für angehende Bühnenkünst-
ler hatte und viel Geld dabei verdiente. Zuletzt 
bat sie Martha und mich, ob Äerweger die paar 
Tage seines hiesigen Aufenthaltes bei uns woh-
nen dürfe, da es im Dorfwirtshaus doch aar kei-
nen Komfort gebe und sie ihn bei sich im Serren-
Haus doch füglich nicht unterbringen könnet 

Selbstverständlich wurde ihre Bitte gewährt, 
und schon am nächsten Tag ließ Martha die zwei 
schönsten Gastzimmer in Äochhausen Herrichten. 

Erich wurde von Äerrn Kerweaers bevorste-
hender Ankunft verständigt und gebeten, zu kom-
men, damit Äerweger ihn kennen lerne. 

Ick bemerkte gleich vorweg, daß Erich (wie 
er mir später freimütig bekannte), als er diesen 
Brief seiner Mutter erhielt, über allerlei 
Schmerzen in Brust und Kopf zu klagen begann, 
sich zu Bett legte, den Arzt rufen ließ und ihn 
bat, zu erklären, daß er heftig verkühlt sei, das 
Zimmer nicht verlassen und keineswegs per Auto 
oder Bahn auch nur die kleinste Reise antreten 
dürfe. 

Erich hatte also damals nicht das Vergnügen, 
den Äerrn „Professor" kennen zu lernen. 

Seine Ankunft wurde für den 24. November 
erwartet, und Martha half noch Alma am Tage 
vorher Blumen aus dem Treibhause herbeizu-
schleppen, um die Zimmer dieses Menschen damit 
zu schmücken." Rosenof sprang erregt auf und 
schritt mehrmals heftig in dem Gemach hin und 
her. — „Zu denken, daß sie noch dabei half!" 
knirschte er, sank dann auf einen Stuhl und preßte 
aufstöhnend die Äände vorS Gesicht. — ööempel, 
der ihn teilnehmend betrachtete, sah, daß auf der 
Stirn des alten Äerrn Schweißperlen standen. 

Nach einer Pause ließ Rosenof die Lände 
vom Gesicht sinken. „Verzeihen Sie. aber die 
Erinnerung übermannte mich. Ich will mich so 
kurz wie möglich fassen; noch jetzt, nach vielen 

Jahren, vermag ich nicht ruhig über die Sache 
zu sprechen. Also — wo blieb ich nur?" — „Bei 
der Ankunft Kernt ÄerwegerS am 24. Novem-
der." — „Ja . . . richtig. Er sollte mit dem 
Abendschnellzug um 7 Uhr ankommen. Alma 
hatte den Kutscher bereits verständigt und wollte 
natürlich mit zur Bahn fahren. Ich hatte an die-
fem Tage vormittags in einem Vorwerk draußen 
zu tun, und da ich sah, daß ich keinesfalls zur 
Tischzeit heimkommen könne, sandte ich Martha 
einen Boten, sie möge mich nicht zum Essen 
erwarten, ich würde beim Vorwerksverwalter 
speisen. So kam eS, daß ich erst gegen vier Uhr 
wieder in Kochhausen eintraf. Ich hörte schon 
auf der Treppe von dem Stubenmädchen, daß 
meine Frau nicht wohl sei und sich zu Bett be-
geben habe. Die andere Neuigkeit, daß der 
abends erwartete Gast, Professor Kerweger, 
schon mittags eingetroffen sei, beachtete ich in-
folgedessen kaum, sondern eilte nur aufs höchste 
bestürzt zu meiner Frau. 

Ich fand sie bleich und matt mit unruhig 
flackerndem Blicke in den Kissen liegen..und be-
merkte deutlich, daß sie bei meinem Anblick er-
schrak. 

Doch nahm sie sich offenbar sehr rasch zusam-
men, denn als ich mich besorgt über sie beugte 
und fragte, was um Äimmels willen denn ge-
schehen sei, um sie in diesen Zustand zu versetzen, 

antwortete sie mir lächelnd und scheinbar ganz 
unbefangen: 

„Aber gar nichts, Lieber! M i r war vor Tisch 
noch ganz wohl, und ich hatte riesig Kunger; da 
kam Alma mit ihrem Bräutigam, und mir wurde 
plötzlich so öde im Magen, Schleier legten sich 
mir vor die Augen, es war, als sei mein Kopf 
ganz leer, es wurde schwarz um mich, und ich 
glaube ich fiel ein bißchen in Ohnmacht." 

„Kerrgott, und daran ist dieser Mensch 
schuld!" rief ich zornig aus. Aber sie unterbrach 
mich hastig: „Wo denkst du hin, Gernot? Keines-
falls. Ich habe ihn ja nicht einmal gesehen. Das 
Unwohlsein muß wohl schon in mir gesteckt 
haben, denn Alma hatte noch nicht einmal die 
Tür hinter sich zugezogen, da lag ich auch schon 
am Teppich; nein, gewiß, du darfst diesen dum-
men Zufall durchaus nicht mit Almas Verlob-
tem in Verbindung bringen!" 

Sie sprach hastig, dringlich, beinahe angstvoll, 
aber mir fiel dies damals nicht weiter auf. Ich 
erkundigte mich, ob der Arzt geholt worden sei 
Martha bejahte und berichtete, daß er auch 
schon dagewesen sei, gelächelt und die Sache als 
eine natürliche Folge ihres ZustanbeS erklärt 
habe. Auch meine Schwägerin sagte später zu 
mir, daß es gewiß nur das gewesen sei. Solche 
Ohnmachtsanfälle bei schwangeren Frauen seien 
ja so häufig; auch sie habe deren drei gehabt. 
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